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4 Rede nachdem Tod.
S Cauf an Jhr bewieſenen Gute GOttes nach Jhrem Tode unter de

nen Lebendigen wollen gedacht wiſſen, aus Gottlichem Worte,
aus einem Jhr ſo wohl im Leben als im Sterben beliebten Pſalm,

nicht weniger aus dem, woraus Sie ſelber noch die letzten Ermah
nungen an die Jhrigen und für Dero eigene Seele bey Jhren letz

ten Stunden wieder den Tod wahre Freude geſchopffet, den

Grundlegen laſſen:

Nun aber tritt die Wohlſel. Frauaus dem Wingel ſelbſt
wieder auf, und redet, wie Sie im Leben iederzeit zu allgemeiner
Erbauung gewohnt war, auch nach Jhrem Tode noch zu dieſem

De rer.
Von einem gewiſſen Pariſiſchen brofeſſore, ſo um das Jahr

in CHriſti iogo. gelebt, will uns Polydorus Vergilius berichten, daß
C.ʒ p. mn. er ſich in ſeinem Sarge aufgerichtet, und denen LeichenBegleitern

446. das uber ſeine Seele ergangene geheime und zugleich harte Ur—
theil GOttes ſoll entdecket haben, welches ſeinem Collegen Bru-

noni und andern ſich dermaſſen ins Hertz gedrucket, daß Sie von
Sn. Stund an die Welt in der Welt verlaſſen, die Einoden hirzu er

ceſſus

cauſa ſe. wehlet, und dem ſtrengen CartheuſerOrden im Pabſtthum den

zrunonis Urſprung gegeben, wiewohl der Frantzos Launoy, dem Berichte

Jr tur von dieſem Redner nach dem Tode Glauben beyzumeſſen, noch
ordin. ſehr bey ſich anſtehet. Der furtreffliche Lehrer der erſten Kirche Jo-

—Somoriendic.vii. de,als man ſeineGebrine nach Conſtantinopel gebracht, und nebſt

136.

ganj.pm. dem Biſchoffl. Sitz niedergeſttzet geoffnet und damit dem Volcke
das mehr als guldenePax vobis zumsegen ertheilet habẽ wo wir

anders dem wegen vieler zweiffelhafften Erzehlungen verdachti

egt gen Kirchenberibenten Nicephoro trauen wollen, und es nicht
c.az. vielmehr mit viel mehrern, ſo man im Pabſtthum von denen Re

den derer Verſtorbenen nach dem Tode zu ſagen weiß, unter die

Fabeln
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J

ĩ 2 EFabeln werffen; Allein es giebt dennoch auſſer Zeiffel Redner v D. jok.
nach dem Tode, und davon die unbetruglichſten Zeugniſſe: Aner.

Schmid.Von dem gerechten Abel verſichert uns die heil. Schrifft, hittor.
Sec.iV. etſein Glaube rede noch, ob er wohl geſtorben; Von denen 12. Prov. abuli.

pheten lehret Sirach, daß ihre Gebeine noch grunen da ſie liegen, dn
denn ſie haben Jſrael getroſtet, und der von CHriſto zu Nain von
dem Tode erweckte Jungling that im Sarg ſeinen Mund auf, und Sinktis.
fieng an zureden. Was er geſprochen? hat einiger Leute curi- bu.. vII.
euſité zu erforſchen ſich bemuhet, unter denen Baſilius M. ihme kei-*

ne fuglichere Worte in ſeinem nach dem Tode redenden Mundle-Lrat.x.

gen zu konnen vermeinet als den 17. Vers des XCIV. Pſalms:

Woder HERRmir nicht hulffe, ſo lage meine Seele
ſchier in der Stille; Oder aber aus dem XL. PCv.z. Erzog

mich aus der grauſamen Gruben, und aus dem
Schlamm, undſtellet meine Fuſſe auf einen Fetß, daß
ich gewiß treten kan, und hat mir ein neu Lied in meinen

Mundgeleget zu loben unſern GOTTrr.
Sovielkonnen wir, ohne Furcht zu irren, glauben, daß er

ſeinen Mundzu erſt zum Lobe des Hochſten aufgethan; Jm ubri pn
gen ſchlieſſen wir mit Jean d' Eſpagne billig, daß, wie von allen von a Eſagne
dem Tode erweckten, nur dieſer einige Chriſtus ausgenommen, Zh.n.

unter denen Sterblichen mit ſeinem Munde redend eingefuhret Cis.p.m.
wird, ſonſten aber die Schrifft von dem, was ſie geredet, ſchweiget, a

alſo uns GOtt der HErr weder durch Todte etwas verkundiget gee.

wiſſen wollen, noch auch ſie ſelbſt, wenn ſie gleich von ihrem Zu- mortuis
ſtande nach dem Tode uns Nachricht geben wolten, gnuaſame gzrſa.

und unſerm irdiſchen Verſtande gemaſſe Worte hatten finden ſeript. de
ſtatu ani

wurden, indem das, was ſie uns nach ihrem Tode ſagen mogten, mepoſt.

ins ina- unausſprechliche Worte blieben. ree
UnſereWohlſeeligeßrau aus dem Winckel erwartet Jhrve.

rer Aufruffung von dem Tode an jenem groſſen Tage, da Jhr2. Cor.

h Mund XII.4.
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Mund voll Lachens und Jhre Zunge voll Ruhmens ſeyn wird,

er. da Sie mit allen Auserwehlten ſagen wird: Der HERR hat
CXXVI,2 groſſes an uns gethan, deß ſind wir frolich! Gleichwohl

redet Sie nach dem Tode zu uns auf eine Art, dabey wir nicht zu

befurchten haben, daß dadurch der Gottlichen Offenbahrung in
der heil. Schrifft der geringſte Eintrag geſchehe, Sie redet vonJh

rem Zuſtande mit Worten, welche einem aus GOttes Wort ſich

erbauendem Verſtande nicht unverſtandlich ſeyn mogen; geſtalt

Sie, was Sie davon ſpricht, aus Gottlichem Worte ſelbſt nim̃t.
Chriſtliche Leſer wundern ſich nicht, daß eine Perſon, Deren

bey Jhrem Leben gefuhrte erbauliche Reden, bey Hohen und Nie
drigen, Deren treueſte Ermahnungen in denen Hertzen derer Jhri
gen, Derer gantzer Wandel in vieler tauſend Gemuthern geredet

und noch lange nach Jhr reden wird, auch noch nach Jhrem Tode
beſonders ſpricht; Jch muß Jhnen ſagen, daß man einige Wochen

nach der Wohlſel. Frau aus dem Winckel Abſchiede, in einem

verwahrten Kaſtlein eine Schrifft gefunden, worin Sie dilponi
ret, daßwenn Sie nach Gottlichem Willen in Wettin von Jhrem
GOtte aus dieſer Zeitlichkeit abgeruffen werden ſolte, die in dem

XI. Cap. Johannis v. 28. 29. enthaltene Worte:

Der Meiſter iſt da, und ruffet dir! und
Dieſelbige, als ſie das horet, ſtund ſie eilend auf, und

kam zu ihm.
in einem Chriſtlichen Leichen-Sermon erklaret werden mochten;
Weßhalb die Hochbetrübte Jhrigen geglaubet, Jhrer Schuldig—

keit gegen Dero reſpective Hochgeliebteſten Frau Gemahlin,
Mutter, Schweſter und Anverwandtin, kein vollkommenes
Gnugen geleiſtet zu haben, wann ſie ſelbige nicht entdecken lieſſen,
der Hoffnung, Chriſtliche Leſer wurden nicht weniger Begierdt

hegen, die Wohlſelige Frau noch ſelbſt einmahl zu horen, als

Sie
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Sie bißhero Gute ſpuhren laſſen, Deroſelben Chriſtlich gefuhrtes
Leben und ſeeliges Sterben aus anderer Bericht und Zeugniſſe
in vorhergehenden Leichen-Reden zu erkennen.

Von der heil Euphemia berichtet Zonaras daß ſie unter de-Annal. T.

J III. ſub.nen damahls ſtreitenden Lehrern in ihrem Grabe annoch die Ent-Marciano
ſcheidung gegeben, indem von denen beyden in ihr Sarg ihr auf n Zue.

die Bruſt gelegten Glaubens-Bekantniſſen, das falſche zu ihuo7.

ren Fuſſen, das rechtglaubige aber in ihrer Rechten gefunden
worden, als wolte ſie ſolches dem zu ihrer Grufft gekommenen
Kayſer mit der Hand darreichen:

unſere Wohlſelige Euphemia, oder Wohl-Red—

nerin, reichet uns aus Jhrem Grabe Jhr Glaubens-Bekant
niß in dieſen auserwehlten Worten dar; Chriſtliche Leſer, die zu

Jhrer Grufft hinzugetreten ſind, belieben es hier von Jhrer eige—
nen Hand, damit Sie es bey guter Zeit ſelbſt von Wort zu Wort
aufgeſetzt, und, als ſolte Sie ſelbſt druber predigen, disponiret, wie
es nach Jhrem Begrabniß gefunden worden, ohne einigen Zuſatz,

Abnahme, oder Veranderung, Jhrer. Worte, zu ſehen:

EſXxXX, 22. Der HERRiſt unſer Richter, der,
gERx iſt unſer Meiſtek, der HERR iſt unſer.

Konig, der hilfft uns!,

Joh. XJ, zs.2o. Der Meiſtel iſt da, und ruffet,
dir, dieſelbige, als ſie das horet, ſtand ſie kileNd auf,

und kam zu ihm.,

b 2 J.Der
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J. Der liebreiche Ruff und gluckliches Kommen im,
Leben. (Jch habe dich ie und ie geliebet) Jer. XXXIL 3.,

II. Der gutigeRuff und williges Kom̃en imLeiden.,
(darum hab ich dich aus lauter Gute,)

III.Der herrliche ſelige Ruff und hochſt erfreuliche Kom
menim Slkerben. Gumirgezogen.,)

J. Jm Leben, der allmachtige, verſorgende, alles re,
gierende Meiſter.,

u. Jm Leiden, der barmhertzige, gutige, hulffreiche,

Meiſter. 3
iii. Jm Sterben, der troſtende, fuhrende, alles wohl,

machende Meiſter.,„

VI

(Der Anfanger und Vollender unſers Glaubens. Hebr.,
25

J VWerruffet? Der Meiſter. (Marc. L, a9. Sey,
getroſt, ſtehe auf, ER ruffet dir,)

2) Werkommt? Du. (.Sam lll, s. s. Siehe, hie bin,
JChH, du haſt mich geruffen.)

3) Wohin? Zu Jhm. (Joh. XIV, 3. Daß ihr ſeyd,
wo Jch bin.,)

Wir werden bey dem HERRyſeyn allewege.

So troſtet euch nun mit ſolchen Worten.,
1.Theſſ. IV, iJ. g.

S J
Biß hieher der Wohlſeeligen rau aus dem Wincke

eigene Worte und Glaubens-Bekantniß, welches gewiß kein
Ehriſt
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Jd )cosChriſt ohne Bewegung ſeines Hertzens, ohne flieſſende Thranen,

und ohne Preiß ſeines GOttes, der ſeinen Freunden und Liebha
bern ſeines Wortes ſolchen Schatz des Troſtes, und ſeiner Freun—

lichkeit aufſchlieſſen, und zu ſchmecken geben kan, leſen wird;
Wie ſauget dieſes in dem Paradieſe GOttes auf die ſchonen Dlu—
men ſeines Wortes ſo fleißig herumgeflogene Bienlein, aus de—
nenſelbigen einen ſo ſchmackhafften, ſuſſen, ihre und unſere trube

Augen gantz aufklahrenden, und die Hertzen belebenden Honig,der

alles Creutz, auch den bittern Tod ſelbſt unvergleichlich verſuſſen

kan! Hatte der geiſtreichſte Prediger auch beſſer und grundlicher
dieſe ſchone Worte einſehen konnen, als der Geiſt dieſer geiſtl.

Prieſterin zu Jhrer eignen Erbauung, derer Jhrigen immer—
wahrenden Troſte, und unſer aller Erweckung ſie auszuſprechen

giebet? Die Hochbetrubten Jhrigen verwahren dieſe Jhre
Schrifft billig, als ein rechtes Cimelium und edles Kleinod, ja,
als ein Palladium in der Hoch-Adeliche FAMILIE auf Kind und
Kindes-Kind zum groſſeſten Segen, und unverganglichem mo—

mument Jhres Glaubens, dem Sie nachfolgen, und wir alle daſ
ſelbe nicht ohne Hochachtung in unſeren Hertzen als eine Rede ei

ner Sterbenden und nun ſeelig Geſtorbenen. Willder Judiſche
Talmud, daß frommen Leuten keine Denck-Maale zubauen no—
thig, weilihre Reden ihnen Denck-Maals genug auch nach dem Trae

Sichk cit.

Tode waren; Sorichtet die Wohlſeel. Frau aus dem Winckel rnt

mit dieſen Worten Jhr ſchon allein ein unvergeßliches Denck-

Maal auf: Ein Andencken Jhres Chriſt-Adel. Lebens, Jhres wile. ſaer.
T.I. L. I.geduldigen Leidens, Jhres ſeeligſten Sterbens, und, welches carsgo.

wir zum Troſt derer Hinterbliebenen und uns allen zur Beſtati- p.mzig.
gung unſerer Hoffnung, nach Jhrem ſelbſt eigenen Willen und
Anweiſung, hinzuſetzen ſollen, Jhres verherrlichten Zuſtandes

nach dem Tode, daruber wir uns auch aus dieſen Worten tro
ſten ſollen.

c Man
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a.  α

D n DLipſius,
Man findet, daß einige Gelehrte ihnen ſelbſt bey Leb-Zeiten

et alii.
zeiajus Grab-Schrifften gemachet, dit dereinſt noch nach ihrem Tode

auf ihren GrabMaalen reden ſolten, welche aber mehr einen ei
teln Ruhm als ein Andencken ihrer Sterblichkeit denen Lebendi—

gen eroffnet. Vor2. Jahren fande man in denen Verlaſſenſchaff
Epitaphi.ten des beruhmten in Londen verſtorbenen und mit Konigl.
um Dueis Pracht in der Capelle Henrici VII. behgeſetzten Due de Bucking-
de Bu-ckingham ham eine von ihme ſelbſt verfertigte GrabSchrifft, womit aber
c ſein Mauſloleum nicht prangen durffen, weil man einiges, GOtt
ſæpe, pro und dem Staat nachtheiliges, darinnen gefunden zu haben mei—

nete. Jch wurde aber auch gottſeelige Hertzen anfuhren konnen,

aubius welche ihnen ſchon bey Leb-Zeiten ihren Lebens-Lauff, Grab-
 Schrifft und Leichen-Predigten aufgeſetzet, und ihre darinn
via le verfaßte erbauliche Gedancken, zugleich mit ihrem im Lebenge—
certusnee der- hegten Glauben, der Nachwelt zum Nachdencken uberlaſſen wol

ree len. Unſere Wohlſeelige Frau aus dem Winckelhat uns hie
Zritan Jhre GrabSchrifft und LeichenPredigt auch ſelber entworffen,
ror.inbeo darinn gewiß nicht ein eiteler Ruhm, oder etwas anſtoßiges, ſon
Nn dern vielmehr Jhr Glaube und der Zuſtand Jhres von GOtt er
rieg. leuchteten Hertzens uns allen ein ſonderbares Licht und Eindruck
Eatiun in unſern Seelen zu geben hervor blicket. Soll ich dieſes mahnte.—

mei!
miſerere ein unwurdiger Paraphraſtes ſolcher Jhrer Predigt ſeyn? Soge—

vell.

(Nou- ſtehe ich gar gerne mein Unvermogen; Da Sie aber ſelbſt mir die

rapr. Erklarung und volligen Verſtand derſelben in den Mundleget, ſo
mar) magich Jhnen, geehrteſte Leſere zu Jhrer allerſeits Erweckung

mit deſto getroſterem Hertzen aus der Wohlſeeligen Frauen
eigenen Worten zu überlegen anheim geben: Ob nicht unſer gan

tzes Chriſtenthum eben darjnnen beſtehe, daß wir winen das theu

rrimllaz.re, werthe Wort: Ber Meifter iſtdal. daß JEſus CKyli—

Jeſweun ſtus kommen iſt in dir Welt, die Sunder ſeelig zu ma

chen; Daß GOtt uns einen Meiſter geſandt, einen Neiſter

zu
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Wh t
trunr date J ſc Jzu helffen! Daß Er ſeine davon gegebene Verheiſſungen erful.

let, und denſelben auf Erden zu uns kommen laſſen, daß es mn
wurcklich heiſſen konte: Der. HERR hat ſichaufgemacht

aus ſeiner heiligen Statte. Das Wort ward Fleiſth jon. un.
und wohnet unter uns! Daß die lieblichen FriedensBoten

in allen Evangeliſchen Predigten uns zu ruffen: Dein. GOtt etn.

iſt Konig, der HERRhat ſein Volcgetroſtet, aller
7. 9.

Welt Ende ſiehet das Heyl unſers GOttes! Daß es
heiſſet: Hie iſt lmmanu-El, GOttmit uns! GOtt run
für uns! GOTT bey uns! GOTT in uns !aDieſer Meiſter ſey da alle Tage biß an der Welt Ende, da in aller n

Noth, da im Tode, im finſtern Thal, da ewiglich! Denn ſo
PſxcI iheißt der unausloſchliche Nahme der Stadt GOttes: worn: pcxxiit,

Hie iſt der hẽRR!
XLVIll,Worauf grundet ſich unſer Glaube, als daß GOtt der

HErr ſelbſt unſer Meiſter iſt, und kein anderer, iſt auch ein GOtt
auſſer Jhm? Es iſt kein Hort, ich weiß keinen. Daß Er ſey der
Meifter unſerer Jugend, ja unſers gantzen Lebens undns.

Sterbens deß wir in beyden eigen ſind? Daß einer unſer enunn.
4 Ram.

Meiſter ſey, CHriſtus, und einer unſer Vater? Was nV,s.
wird in unſerm Chriſtenthum anders an unſer Hertz gebracht, als Ruils

ſein Ruff in ſeinem Worte? Ein heiliger Ruff, nicht nach unſern

Wercken, ſondern nach ſeinem Furſatz und Gnade. Ein -7im.1,.
Ruff der ewigen Weißheit GOttes zu ihr zu kommen, und kres.von ihrem Tiſch zu zehren. Ein recht liebreicher Ruff, der aus t4.

dieſes unſers Meiſters und Schopffers ewigen Liebe entſtehet, da

Erunsie und ie geliebet hat, und uns zu ſich gezogen aus 1.
lauter Gute. Ein Ruff aus ſeinem gegen unſer Elend brechen RXXXl, 3.

c2 den
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Baœeeho6den Hertzen, und, weß das Hertz voll iſt, ubergehenden Munde:
zexvrs Du ſolt leben! Ein Ruff, darinnen ſich unſer GOtt in unſerm

gantzenLeben legitimiret, als einen allmachtigen Meiſter, den

El-Schaddai, der uns alles zu geben machtig iſt, wie dorten, da

XxVIl,i.
Sen. er den Abraham rieff: Jch bin der allmachtige GOTT!

wandele fur mir und ſey fromm. Einenallmachtigen
jokl,n. Meiſter, der uns zugleich Macht und Krafft giebt ſeinem Ruffe
jet.zuzn zu folgen, Macht, GOttes Kinder zu werden, der denen Mü-

CZu den Krafft giebt und Starcke gnug denen Uvermogenden, deſſen

Krafft auch in Schwachen machtig iſt. Als einen recht wohl
verſorgenden Meiſter, der uns in ſeinemohn und Brodthat,

und uns an Leib und Seel mit aller Nothdurfft ſo reichlich und

ſen.xv, taglich verſorget; Jch bin dein Schild und dein ſehr groſſer
Ephalll. Eohn! Der aus ſeiner Fulle uns erfullet mit allerley GOttes—

Luc.

kyh. Lz. Fulle, und uns ſegnet mit himmliſchen Gutern durch Chriſtum,

Pſ

xxun, n der uns alle auf unſer Gewiſſen fragen kan: Habt ihr auch ie

xxxiv, Mangelgehabt? Denn die ihn furchten haben keinen Mangel
etxxin, an irgend einem Gute. Der als Meiſter ſeine Schaflein weidet

und verſorget; ihr Hirte, darunter ihnen nichts mangelt, der ſei—

28.
jon. Rur nen Schaafen giebet das ewige Leben; Als einen alles regie—

renden Meiſter, der alles ſo wohlregieret und fuhret, der unſe—
 re Fuſſe richtet aufden Weg des Friedens, der ſelbſt der Weg iſt,

6. ec und durch ſeinen Geiſt uns fuhret auf ebener Bahn, der uns ſeine

cxriu, liebreiche Regierung ſo wohlgemeint furlegt: Gib mir, mein
II.err. Sohn, dein Hertz, und laß deinen Augen meine Wege

XXIIILa6. wohlgefallen. Daß auf dieſen Ruff auch an Jhr, als einer
folgſamen Tochter und Schulerin Jhres Meiſters, die Wohlſeel.
Frau aus dem Winckel Jhre gar beſondere reliexiones in Jh

rem
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J JV
rem Leben, Leiden und Sterbengehabt, weiß ich aus unterſchie—
denen beſondern Unterredungen mit Jhr, von denen Wegen Jh
res alles regierenden Meiſters, und Sie giebt uns dieſelbe nachzu

dencken, daSie bey dem Ruff Jhres Meiſters imLeben ſelbigẽ nebſt

ſeiner Allmacht und Verſorgung, auch als einen alles Regie—

renden betrachtet, der alles was uns hie furkommt, dirigiret,
und alles, denen die GOttlieben, zum beſten dienen laſſt. Ob n,
nun wohl GOtt dieſen Ruff, darinnen er ſich alſo beſtatiget, durch

ſein Wort an alle Menſchen gelangen laßt, und ſich ihnen alſo dar

beut; Chriſtus unſer Meiſter allen Muhſeeligen und Belade- utth.

nen zurufft: Kommt her zumir, ich will euch erquicken! s.
So kan man doch nicht leugnen, daß unſer Meiſter ſolchen, beſon

ders denen die ihm Gehor geben, ans Hertz bringe durch ein gar

geheimes Einruffen in ihrer Seele, durch ein geheimes und ihnen

allein bekanntes LiebesVerſtandniß, dergleichen im Hohenliede
Salomonis uns entdecket wird, und der rechte himmliſche Magne-

tismusiſt.

Nicht nur die JEſum liebende Martha rieff, wie Johannes

bey dieſen Worten ſchreibet, ihrer Schweſter Marien heimlich:

Der Myſſter iſt da, und ruffet dir; Sondern dieſe auch,
die Maria verſtunde dieſen Ruff JEſu gar wohl in ihrer See—

len, deßwegen ſie auch, ohne iemand was davon zu eroffnen, und

ohne ſich mitFleiſch und Blut zu bereden, eilend aufſtand und

dieſem Ruffe, der ihr heimlich ins Ohr geſagt ward, aber dabey
ihr auch gantz heimlich in ihr Hertz fiel folgte; Sie ſtund auf

Cant.und gieng zu ihrem Seelen-Freunde, daß ſie niemand honete. vmnn.

Vis occulta trahit.
Gezogen undgetrieben,

Durch geheimes lieben.

d Wie



J

14 Rede nach dem Tod.
uncer

cn Wie denn auch der ſcharffſinnige Philippus Melanchthon uber
dieſe Worte ſeine gar beſondere penſees hat, die ich kaum bey ei

nem andern Ausleger wargenom̃en, daß Maria allein, die beh ihr
geweſenen Zeugen ihres Leides aber nicht mit, geruffen worden,
indem er daraus ſchlieſſet, daß von denen Wercken GOttes zwar
alle Menſchen zeugen, die Frucht aber und Troſt aus ſelbigem
komme nur denen, die geruffen werden, zu ſtatten. So ruffe JE—

ſus fromme CreutzTrager zum Troſt, da unterdeſſen die Welt
nicht wiſſe, was vorgehe, und wohl gar meine, die Frommengien—

gen hin, ihr Elende zu beweinen, wie die vornehmen Juden, die

die beyden Schweſtern Lazari zu troſten kommen waren, von der
dieſem Ruffe folgenden Marien glaubten ec. Geſchiehet nun ſolch

liebreicheruff GOTTESan uns Menſchen, an alle, ſo viel ih—
Tim.n, ker von GOtt abkommen ſind, daß ſie wieder zu ihm kommen ſol

4 teen, denn er will, daß allen ſolle geholffen werden? Worinnen
wird ſich denn unſer Chriſtenthum unſer Seits beſſer zeigen kon

nen, als durch ein aufmerckſames horen ſolches Ruffes, durch ein

eilendes aufſtehen, durch ein unverzugliches kommen, das

cben hiedurchrecht gllicklich wirdr Ein horen, wiedor—

rSam. in ten Samuelis auf die ihn ruffende Stimme: Rede, NERR
9 io.

aa xvn denn dein Knecht horet! Ein horen, wie der Lydia, die
J

14.

bey offenen Ohren auch das Hertz offen hatte. Ein horen deſſen,

7

Apoe.ll was der Geiſt denen Gemeinen ſagt. Ein horen der Stimme

unſers Freundes, der fur der Thur ſtehet und anklopffet. Ein

apoeill. horen und zugleich ein thun. Ein horen und aufſtehen,
cant.v, denn beydes iſt im wahren Chriſtenthume mit einander unzer

2.
trennlich verbunden. Ein aufſtehen von Sunden vomSchlaf—

Eph. V.14

fe, vom Tode, daß uns CHriſtus erleuchte. Ein aufſtehen
von dem Ort des Kummers und Elendes, darinn wir uns befin—

den
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den, und einhinzunahen zu denen wahren Troſtes-OQvellen, die

alleine von JeSufueſſen Ein kilendes aufſtehen, S
dabey man ſich nicht lange dedencket. Ein aufſtehen und eilen

die Seele zu retten. Ein ZionsAufſtehen: Sie wachet
und ſteht eüendauf! Einaufſtehen und zugleich koiitn
zu JeSU; Dennviele ſtehen wohlauf, ſie kommen aber nicht
alle zugESU; GSite lauffen fein, aber ſie laſſen ſich aufhalten

der Wahrheit nicht zu gehorchen: Sie ſtehen wohl auf, ich will Sal. v,7.

ſagen, ſie fangen ihr Chriſtenthum wohl an, fahren aber nicht
wohl fort, brechen nicht hindurch, kampffen nicht den guten
Kampff des Glaubens,ſetzen ſich wieder nieder zu der Geſellſchafft! Tim.vj,

der Welt, die da rufft; zu Fleiſch und Blut, das rufft, werden 24

ſchlafftrig, wandeln hinter ſich, und kommen alſo nicht zu JeSU

glucklih. Wahre Chriſten horen, ſtehen eilend auf, kommen aufetvn
dem liebreichen Ruff ihres Meiſters zu ihm, und weil ſie alſo den

Punct ihrer Ruhe, den Grund ihres Vergnugens, die leben
dige Quelle des Troſtes, den Urſprung ihrer Seeligkeit, ihr Alles
gefunden haben, achten ſie ſich daher, daß ſie zu einem ſolchen

Meiſter gezogen, geruffen und gekommen ſind, recht glucklich

und ſeelig.
Der Satan mit allen ſeinen Schuppen ſoll der Wohlſeel.

Frau aus dem Winckel dieſen Grund Jhrer Gluckſeeligkeit

nimmermehr wanckend machen, daß Jhr Meiſter auch zu Jhr
kommen in dieſe Welt auch Sie ſeelig zu machen, daß Sie von

Jhm geruffen worden zur Seeligkeit, und weder Neid noch Zeit

den Ruhm, daß Sie als eine von Jhm geruffene, von Jhrer
heiligen Tauffe an, Jhre Bemuhung ſeyn laſſen, eilend aufzu

ſtehen, mit wahrer Buſſe, Glauben und Liebe Jhme entgegen
zu lauffen und zu Jhm zu kommen, mit Jhm zu wandeln, und
mit aller Jhr durch ſeine Gnade moglichſten Treue an Jhm zu

d2 bleiben
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bleiben biß an Jhr ſeeligſtes Ende. Hie iſt Jyr von dem Grund
erxriw. Jhres Hertzens, den GOtt kannte, abgelegtes Bekantniß,

deſſen Wahrheit iedermann, der Sie gekannt, nimmermehr in
einigen Zweiffel ziehen kan. Und eben hieraus kan nichts anders

folgen als auch ein williges Kommen, wenn dieſer Meiſter die

Seinen auch zu ſeinem Creutze rufft aus lauter Gute.

Die GOtt zu ſich rufft als ein Meiſter, die rufft er auch recht

meiſterlich zum Creutz, zur Probe, zur Gedult, zum Gehorſam
im Leiden, denn er rufft ſie zu JESU, der gecreutzigt iſt, der, da

Uebr.xer wohl hatte konnen Freude haben, dennoch das Creutz duldete,
2Cor. der arm worden um unſert willen, daß wir durch ſeine Armuth

vuinis. reich wurden, und durch dieſen Weg zu GOtt. Maria, wel—
che hie von JESU geruffen ward, und eilend aufſtand, war
auch zum Leiden, zum Trauren geruffen worden, und eine an

dere von JEſu hertzlich geliebte Maria, ſeine wertheſte Mutter
ſelbſt, fande ſich innerhalb wenig Tagen hernach mitten unter
das Creutz, dieſes ihren liebſten Sohns und Heylandes mit Jo

Jon.xix, hanne, dem Junger, den JEſus lieb hatte und andern Marien, be
25. 26.

ruffen. Sogehet die Ordnung GOttes, welche er zuvor verſe
Kom. hen hat, die hat er auch verordnet, daß ſie gleich ſeyn ſollen dem
viulas Ebenbilde ſeines Sohns. Seine liebſten Junger und Schuler,

die er bewahrt machen will, rufft er zum Creutz, dadurch ſie in der

Gal.v.a. Krafft des Creutzes Chriſti creutzigen ſollen ihrFleiſch ſamt denen

Servn Luſten und Begierden, und dadurch ihnen die Welt ſoll geereutzi

get werden und ſie der Welt; zum Creutz, das ſie auf ſich nehmen,
Matin. und ihrem Meiſter in Gedult und Gehorſam nachtragen ſollen.

xvhea Soein harter Ruff dieſer iſt dem Fleiſche und Blute ſo iſt er nichts

deſto weniger glaubigen Chriſten, die den erſten Ruff von dem
allmachtigen, verſorgenden und alles regierenden Meiſter, zuih—
rer Seeligkeit verſtanden, und ihm glucklich gefolget. Ein Ruff
von einem barmhertzigen, gutigen und hulffreichen Meiſter,

der
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der aus lauter Gute es aufleget, und ſie mit Seilen der Liebe zu Hoſxla.
ſich ziehet, der es hertzlich gut meint mit der Chriſten Plagen, der ccun,z.
ſich unſer erbarmet wie ein Vater uber ſeine Kinder, und ſein Hertz

gegen uns brechen laßt, der mit groſſer Barmhertzigkeit wieder jectiv,s
ſammlet, der zu rechter Zeit auch hilfft, als der GOtt, der da hilfft
und auch vom Tode errettet. Ja bey dem vielHulffe und Erloſung er
iſt, der endlich erloſet aus allem Ubel, und aushilfft zu ſeinem hiñ- Lxviſhar

Pſ.liſchen Reiche. Solten die von ihm auf ſolche Art auch zu ihmge-Cxxx.
2. Tim.ruffene nicht willigſt folgen? Jch mußte der Wohlſeel. Frauaus was.

dem Winckel in Jhren eignen Worten uns hieruber groffnete
Gedancken weiter zu erklaren mir mehrZeit, Erfahrenheit und Ge

ſchickligkeit ausbitten, alles dieſes mangelt mir. Dannenhero ich

nur genug haben will, wenn ich bey Jhrem bey dieſem Ruff ihres
Meiſters zum Leiden, und bey Jhrer ihme auch hierinn geleiſte—

ten willigſten Folge nur die ſchonen Worte des auch, wie Sie, hier

in wohlerfahrnen beliebten berivers ſetze, da er von der Vater
Liebe Gottes gegen die Seele in ſeinem SeelenSchatze alſo redet: Daln—

Wiir konnen uns ja deſſen ruhmen, daß wir den ewigen, allmach, geen

tigen  groſſen, barmhertzigen und gutigen GOtt zum Vann pm

ter haben, der alle Dinge in ſeinen Handen hat, der alles krafftig,
z25. ſq.

ordnet, regieret und ſchicket nach dem Rath ſeines Willens, es kan,
uns,ſeinen Kindern, nichts wiederfahren ohne ſeinen heil. Willen.,
Demnach alles, was uns wiederfahret, geſchiehet nach dem al,

lein weiſen und guten Rath unſers lieben himmliſchen Vaters,
der es von Ewigkeit her zu unſerm Beſten alſo verordnet, beſchloſ,
ſen und aut befundẽ hat. Eine Qvelle iſts, daraus derKinderGot,
tes Gluck und Ungluck, Creutz und Troſt, Freude undTraurigkeit,

herkommt, nemlich das VaterHertz GOttes  der uns gelie,
bet und erwehlet hat inChriſto, ehe der Welt Grund gelegt ward.

Es ſind GOttes Gaben nicht nur Birn, Feigen, Trauben, Aepf—-,
felund andere ſuſſe Früchte, ſondern auch die ſauern Citronen,

e Aloe,
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82„Aloe, Wermuth und andere herbe und unangenehme; GOtt hat

„nicht nur bluhende und fruchtreichezweige, ſondern auch dieBir

„cken, welche Ruthen geben zu zuchtigen. Es iſt einerley Vater
„Hertz und VaterHand, welche das Brod darreichet und dieRu

„the fuhret. Dieſes kan nun rechtſchaffenen. Kindern GOttes ver

„gnugen und Ruhe in ihren Seelen geben. Die Vater-Liebe Got
„tes,welche unſer Creutz verordnet ſtein Zucker der alle Bitterkeit

„verſuſſet.-- Es iſtkein Creutz ſo ſchwer, darunter nicht GOttes
„VaterLiebe verborgeniſt, kein Kelch ſo wiedetlich, da nicht der

„Zucker der Gute GOttes aufdem Grunde lieget. Wie wir
„uns nun ſolche Betrachtung zu Nutze machen ſollen, das hat uns

„das liebſte Kind GOttes, JEſus, ſelbſt gelehret: Solt ich den
„Kelch nicht trincken, ſpricht er,als er mit feindlichen Schwerd

„tern, Spieſſen und Stangenumgeben war, und den Todfur Au

„gen ſahe, den mir mein Vater gegeben hat? Das Wort:
„Mein Vater!war derZucker, damit er alle Bitterkeit des Kel

„ches verſuſſtte. Gewißndie Wohlſeel. Frau zeigt ſich hierinn
als eine gute Schulerin und Nachfolgerin Jhres Meiſters, die in

ſeiner CreutzClaſſe nicht vergebens geſeſſen, daß ſie auch ſolchen
Ruff verſtehen lernen. Und warum ſolten Chriſten nicht auch die
ſem Ruffe gar willig folgen? Sie wiſſen wohl, daß demſelben bal

defolget der herrliche und ſerlige Ruff im Sterben, dem
rue.as. ſie hochſt erfreulich folgen, und ſich nichts mehr mit Simeon

als dieſes Ruffes freuen.

Solten wir wohl auch einen ſeeligen Tod fuglicher abmah

len konnen, als mit dieſen von unſerer Wohlferligen auch aus
der Schule Jhres Neiſters und aus ſeinem Heiligthume genom

jer menen lichten Farben? Solte wohl die harte Poſt Beſtelle
xxxvu dein Hauß, denn du wirſt ſterben! Solten wohl die

uns
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Der Meiſter iſt da, und ruffet dir!

Der Meiſter, der dich auch im Tode wieder den Tod ſo

wohl in deinem Hertzen; als auth die Deinigen troſten kan, der

daauch hie ſagt: Jch, ichbin eurr Troſter! der dich zu ſich jecrun.
fuhret, dahin, wo er iſt, nach ſeiner Verheiſſung, däß ihr ſeyd „on.xuv,

wo ich bin. Der da fuhret deine Seele aus dem Kercker r
cxri,s.heimfuhret zu dem Vaterlande und die dir bereitete Wohnung, jen xwv,

fuhret zum himmliſchen Hochzeit Hauſe dils ſeine Bralit; der aurn.

dich von der breiten Straſſen hat geführet Himmel an. Der da Vie.
alles wodl machet, auch durch ein ſeeliges Ende und herrl. Be—
ſchluß deines Lauffes und Kampffes, als der Anfanger und nun

mehr auch Vollender deines Glaübens der dir gutes thut, daß Hebrxi,

du deiner Seelen dißfalls das troſtliche: Seh nun zufrieden! vr
zuſprechen kanſt, von dem du, wie allezeit, im Leben und Leiden,

alſo nun auch im Scheiden ſingenkanſt daß er ſo wohl an dir prxutn

thut! der daalles, alles wohl gemacht! Mare

vib;-

e 2 Heyden
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Heyden mochten ihnen einbilden, daß die Seelen derer
Manns-Perſonen durch den von ihrem Jupiter ausgeſandten

Boten Mercurium, derer Weibs-Perſonen durch die von der
Juno geſchickte lris, abgeruffen wurden. Wir wiſſen, daß kein

ertichteter Gotze, kein Todes-Engel, wie die Juden glauben,
ſondern JESUS, der uber Todte und Lebendige HERR und

„Miiſter iſt, der Menſchen Seelen aus dieſer Zeitlichkeit abfode—

re, daß er die Menſchen laſſe ſterben, und ſpreche, kommt wie—

erder, Menſchen-Kinder! Beſonders aber die Seelen ſeiner ge—

liebteſten Freunde durch einen ausnehmenden Gnaden-Ruff zu
ihm zu kommen heiſſe. Jch kan nicht umhin hiebey die Worte

des ſeeligen Arnds uber den go. Pſalm anzufuhren: „Wie zu
„Moſe der HERR ſagte: Komm her, ſteig auf dieſen Berg, und

„ſtirb daſelbſt, beſiehe da das Land Canaan- Allſo giebt
„GOTd manchem ein, daß er mit Todes-Gedancken umgehet.

et tuncmoritur. „Wenn ſeine Zeit kommt, ſo rufft GOTT ſeine Seele, und zei—

Pſ.XC,3.
Arnd. in
der 2. Pr.
uber den
yo. Pſ. p

ſio. 2.

Zl.

„get ihr von ferne das gelobte Land WGSs iſt aber zweyerley

„Ruffen, ein gnadiges und ungnadiges, welche Seele GOTT
„in Gnaden rufft, die hat ein hertzlich Verlangen nach GOTT,

„daß ſie nichts mehr fragt nach der Welt, und mit Paulo Luſt
„hat abzuſcheiden, denn der liebe GOTTredet ſanfft und leiſe

„mit der glaubigen Seele durch den Heiligen Geiſt, und ſpricht:

„Komm zu mir, liebes Kind, ich kans nicht langer anſehen, daß
„duin ſolchem Elend biſt. Es iſt ein groſſes Ungluck furhanden,

„dafur will ich dich hinweg nehmen ?c., Und wie konnen wir die
heilige Sterbens-Luſt gottſeeliger Hertzen, ihre tagliche Berei—

gv kung, dafie mit Paulo taglich ſterben, ihren endlichen freudigen

Abſchied mit ſchonern Nahmen bezeichnen, als ein eilendes

aufſtehen und kommen zu JeSu? Die Wohlſeclige Frau
aus dem Winckel iſt es nicht allein, die Jhren ſeeligen Tod al

ſo anſiehet, keiner unter allen Glaubigen hat ihn iemahls anders

betrach
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betrachtet, Glaubige einem Schiffe gleich, das auf den erſten gerie.
Wind ſegelfertig lieget, und die Worte im Panierfuhret: Witwen

Troſt 8.
29. p. m. y. Proxima quævis Auramovet!

Mirſolldie erſte Lufft
Die liebſte ſeyn, die mich von hinnenrufft!

Sie ſind eine Braut, die auf ihre Heimholung wartet, der erſte

Wagen dazu, der beſte undliebſte!

Worauf wartet ein Jacob auf ſeinem Todt-Bette, als auf Sen.
ſein Heil? Worauf hoffte Simeon, als auf ſeine Auflolung?t
Warum hat Paulus Luſtabzuſcheiden, als bey CHriſto zu ſeyn? khil. laz.

Weßwegen redete Hilarion ſeinet abſcheidenden Seelen ſo freudig

zu: Gehe heraus, meine Seele, was furchteſt du dichlten.
Warum konte jener fromme Abt diſoyus denen um ſein Sterbe-Elarion.

Bette ſtehenden zuruffen: Videte: Dominus venit! xafin.

Sehet: Der HERRkommt! Warum wundſchet die gott-
ſeelige Monica Flugel: Eja! Evolemus ad cœlum fideles! wenn Auguſtin.
ſie nicht dieſes Glaubens geweſen, ihr Tod ſey ein Ruff ihres e marre.

Meiſters zu ihm zu kommen; Dieſes war es, das Baſilius M.
ſo gar deme ihm gedroheten gewaltſamen Tode entgegen ſtelle—

te: Den Tod furchte ich nicht, weil er mich meinem

Schopffer wieder lieffert. Und wollen wir die langſt vor
uns hingegangene Glaubige aus der erſten Kirche mit unſerer
Wohlſeeligen noch nach ihrem Tode reden horen? ſo ſaat

Tertullianus: Profectio eſt, quam mortem putas, tib. æ
patient

Es iſt eine Hinreiſe, was du fur den Tod haltſt.c.
Was hat der Geiſt- volle Cyprianus in ſeiner Rede von der Cyprian.

ſerm deSterblichkeit fur angenehme Ausdruckungen hieruber: MOr- mortaliu-
te.

f talt-
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talitas, ut Chriſti hoſtibus peſtis, ita ſervis Dei
ſalutaris exceſſus. Die Sterblichkeit, wie ſie de—
nen Feinden ChHriſti eine Peſt iſt, alſo iſt ſie denen
Knechten GOttes ein heilſamer Ausgang. Anderer
ſchonen Blumen die er und ſeines gleichen auf die Sterbe-Betten
der Glaubigen ſtreuen, zu geſchweigen. Und was brauchen wir
Zeugniſſe, da der Geiſt GOttes ſelber den ſeeligen Abſchied der

ed. Frommen eaeu ſr aureedn, den Ausgang ihres Wandels,

joh.Va und unſer Meiſter eatαα  Vνν. Ein Durchdringen
Luc. IX ʒi.

zum Leben nennet. Ja da ſein eigner Tod tzed ein Aus—

err.las gang heiſſet, woraus Petrus deſto freudiger ſeinen Tod mit
eben dieſem Nahmen bezeichnet. Wie konnen wir alſo anders
glauben, als daß die Wohlſeelige Frau aus dem Winckel,

da Sie dieſe Worte Jhr zu einem Leich-KSermon ausgeſuchet

und ſelbſt applieiret, Jhren Tod als einen Ruff zu Jhrem
Meiſter erkannt, dem Sie hochſterfreulich zu folgen bereit
ware. Und ob Sie wohl, daß ich mit dem heiligen Hierony-

Hieron.Ee.z;. mo rede, den Dominicum de cœlo clamorem: La—

zare veni foras! Den Gottlichen Ruff Fhres Mei—
ſters aus dem Evangelio: Lazare, komm heraus!
an allen Orten, auf allen Jhren Schritten, Sie mochte in
Wettin oder anderswo ſeyn, erwartete, ſo wolte doch Jhr
HERR und Meiſter dieſe Worte gar beſonders an Jhr erful
len indemSie eben beyJhrergeliebteſten Fraulein Schweſter,

in einem von JESU mit ſeiner Einkehr beehrten Bethanien,

ich will ſagen, in dem von GOLC1 geliebten Hauſe Sedlitz
ſich befinden, und allda von Derſelben bey Anfall einer nicht
allzugefährlich von Jhr geachteten Kranckheit horen mußte,

daß eben dieſes der letzte Ruff Jhres Meiſters ſeyn wurde:

Da
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Da denn dieſe vor langſt hierauf merckende Jungerin JE SU
ſolches Jhr ſo gar nicht entgegen ſeyn lieſſe, daß Jhr Meiſter in
dem Bethanien, wo er Jhre geliebteſte MAMaA ſo ſanfft zu ſich

geruffen, und wo er mit ſeinem Wort ſo willkommen ſtets gewe—

ſen, auch Jhr diß gewahren wolte, daß Sie vielmehr mit allen
Freuden Jhren Meiſter mit LobLiedern entgegen gieng, ſich

eilend aufmachte, und zu ihm kam, ſahe dabey als beſondere

Wege GOTEs an, daß Sie GOCd eben zu denen Gebei
nen Jhrer in GOTTruhenden MAMA ſamlen wolte, und die

Lebendigen an Jhrer Grufft noch nach Jhr erblicken konten, was
jene Furſtl. Witwe Maria Borbonia in Savoyen, auf ein ſilbernes
Behaltniß, das ihres Gemahls und Prinzen Hertz in ſich faſſe
te, graben lieſſe:

Itaque tria hic corda ſunt, duo tantumEn.ru-
ſaur. In-vides, imo Unicum! ſer p.m.
18.

Hie ſind drey Hertzen, ob man gleich nur zwey
ſiehet, oder rechter zuſagen, nur eines.

Das muß uns ja einen beſondern Eindruck geben, wie Sie
Jhren Tod vorlangſt angeſehen, und ſich alſo als eine gute Schu

lerin Jhres Meiſters verhalten. Wir wollen Jhre Demuth
und Beſcheidenheit auch im Grabe mit Erhebung Jhrer Verfaſ—
ſung nicht beleidigen, und laſſen Jhre Tugend ſich hie bey uns
ſelbſt eronen, dort aber bey GOTT den GnadenLohn ge—
nieſſen. Muſſen aber doch mit Jhrer Bewilligung auch noch
zum Troſt derer Betrubten, den Sie ihnen ſelbſt auch ange—
wieſen, hinzu thun, daß Sie mit eben dieſen Worten auch
von Jhrem Zuſtand nach dem Tode nochrede.

Cch entſinne mich, als die Wohlſeelige Frau, vor
9. Jahren, Dero geliebteſten alteſten Herrn Sohn von groſſer

f2 Hoff—
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Hoffnung vor ſich hinſenden mußte, daß Sie, Jhre groſſe Be
trubniß zu maßigen, gar offt von dem Zuſtand derer Glaubi—
gen Seelen nach ihrem Abſchiede zu diſcuriren pflegte, und ob

Sie ſich wohl beſchiede, daß ein Chriſt in dieſem Stuck mit
ſeiner Curieuſite nicht weiter zu gehen befugt ware, als uns

Sap.l.n. GOttes Wort vorleuchtet, welches der gerechten Seelen in

22

ruc.xvl GOceES Hand, in dem Schooß Abraha, zur Erqvickung

aa ulaofür GOTTES Angeſicht, zur Ruhe von ihrer Arbeit, ins
4 Bundlein derer Lebendigen ſetzet, ſo war Sie dennoch nicht in

J Abrede, ohngeachtet Sie von Jhrem liebſten Otto Friedrich
verſichert war, daß ſeine Seele bey GOTTlebte, Sie fande
offters eine Begierde, wenn es moglich ware, in dieſem Leben
noch etwas genauer in jenes Lebens Zuſtand einzuſehen; und

ein ieder Chriſt wird vielleicht ein gleiches bey ſich finden.

Wollen wir wiſſen, wie es der Wohlſeeligen Frau aus
dem Winckel anietzo gehe, da wir Jhren Leib in der Erden
ſehen? So giebet Sie uns mit eben dieſen Worten die grund

lichſte Nachricht:

Sie iſt von Jhrem Meiſter geruffen, eilend auf—

geſtanden, und nun zu ihm gekommen!

2orv,. Alſo daheim bey dem HERRN. wie Paulus von denen See
ligverſtorbenen redet; Sie iſt aufgeftanden aus allem Jhrem
Elend, Furcht und Jammer, deß die Welt voll iſt, und iſt zu
JESu gekommen, wie Paulus das Abſcheiden und bey

ehil.lzz. JESU ſeyn gleich auf einander ſetzet; Jhre Seele iſt bey
Jhrem Meiſter!

Beſſere und eigentlichere Nachricht konnen wir von Jh
rem Zuſtand nicht eher bekommen, als biß wir ſelber ſehen

werden,
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werden, daß dieſes, was Sie uns davon ſagt, gewiß,
Amen und wahrhafftig ſey. Seelig ſind die Todten, die rg

in dem HERRN ſterben von nun an!

Fragte dorten der Heyde Cratiſiclias unter tauſend Aech-Zien.
tzen, als er ſeine Sohne dem Tode uberlieffern ſahe: immor—

al. animæ,

Quonam fili abiiſtis?
t

C. I. ex
Plutacho.tiſe.

Wo ſeyd ihr Kinder, mein Verlangen ſeript. deSagt doch, wo ſeyd ihr hingegangen? arim.p.ll.ſtatu

P 734

Ach ſo durffen die ſchmertzlich betrubte Nachgebliebene nicht

angſtlich fragen:

Wo iſt Sie, geliebte Gemahlin, Mutter, Schwe—
ſter, Freundin, hingegangen?

Dieſe Worte geben Jhnen die gewiſſeſte Nachricht, denn ſie ant—

worten aus ihrem eigenen Munde:

Zu meinem HERRN, der michumfangen!
So troſtet Euch nunmit dieſen Worten unter einanter!

Als der ſieghaffte Cælar den Pontiſchen Konig Pharnaces, sreton in

vier Stunden darauf, nachdem er deſſen Armee zu Geſichte be-Celare.

kommen, aufs Haupt geſchlagen, und als Sieger auf der
Wahlſtatt ſtunde, berichtet er ſeinen Zuſtand ſeinen Freunden
mit dieſenz. Worten, die auch hernach ſeinen triumph ziereten:

VENMI! VIDI! VICI!
Gekommen! Geſehen! Gewonnen!

g Es
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Es mogen viel beſſer die Worte ſeyn, womit uns die

Wohlſeel. Frau Jhren Zuſtand, da Sie Welt, Noth und
Tod nun uberwunden hat, zu erkennen giebet:

rsan.in. Verni, Jch bin zu meinem Meiſter gekommen,
der michgeruffen ſo liebreich in meinem Leben,

Senxvn. Vicli, Jchhabe geſehen,den der zumir gekommen,
13. nnd mich angeſehen hat ſo gutig in meinem

Leiden,

»Tiniv. Vici, Jchbin aufgeſtanden, und ber alles nun
J

erhoben ſo herrlich durch ſeeliges Sterben.

So troſtet euch nun mit dieſen Worten unterein—
ander!

Bey dem Begrabniß der furtrefflichen Konigin in Schwe
renzel. den Ulricæ Eleonoræ, zeigte ſich zu dero Andencken eine extraor-
Monathl.Unterr. dinair- ſchone Medaille, auf deren einer Seite das Bruſt-Bild

S S der Koniginmit denen Worten: DIVA. VLR. ELEON. REG.
sss. SVE. REGIS. REGNI. SECVLIQVE. DESIDERIVM. Auf

—2

der andern aber unten auf der Erd-Kugel Scepter, Kron und

Reichs-Apffel zu ſehen war, wovon die auf einer Wolcke ſitzende
Konigin entriſſen wird, in der Rechten einen Palmen-Zweig

haltend und einer aus denen Sternen geflochtene Krone zufah

rend, mit der Uberſchrifft:

SOLIO. MELIORE. RECEPTA.
Mein Geiſt der dieſer Welt entkommen,
Wird nun zum hohern Sitzgenommen.

Solte



J

Rede nach dem Tod. 27

Solte man der Wohlſeeligen Frau aus dem Winckel Zu
ſtand in einer Abbildung darſtellen, ſo wurde man Jhr Stamm—

Hauß, Jhren ErbSitz und der geliebteſten Fraul. Schweſter
Haußin der Ferne hienieden in einem Winckel zeigen muſſen, wel—

ches die von dem in denen Wolcken ſtehenden JESU aufgenom
mene theure Seele verlaßt, mit der Beyſchrifft:

A. SALVATORE. RECEPTA.
d. xxv. FEBR. A. clo bec xxin.

Jhr Geiſt iſt dieſer Welt entkommen,
Zu Jhrem JEſu aufgenommen.

Und iſt nun bey dem HErrn allewege, wie Sieſich deſſen ſelber
freuet, wobey der heil. Hieronymus denen Jhr nachſeuffzenden
Hinterbliebenen ans Hertz zu Jhrem groſſen Troſtreden konte:

Deoenim vivunt omnia, quicquid revertitur i
ad Dominumin familiæ numero computatur. urh au-ny

læ Ep. 27.

Sie lebt Jrem GOtte, und was zum HErrn wie—
derkehret, das gehort erſt recht zur Familie.

So troſtet euch nun mit dieſen Worten unter einander!

Und mit was fur Freuden werden auch dermahleinſt dieſe
der Erden anvertrauete Gebeine die Stimme des HErrn horen,

wann aus der Poſaune des Ertz-Engels das durgite mortui! er—
ſchallen, und zu denen im HErrn ruhenden Leichnamen es ſonder

lich heiſſen wird:

Der Meiſter iſt da, und ruffet dir!

Siehe! dein Brautigam und dein Hirt Chriſtus iſt furhanden! ſntih:
Wie werdenJhre ietzund ausruhende Gebeine eilend aufſtehen zu Xv,s.

der Vereinigung mit der Seelen, JEſu entgegen gehen und auch

g.2 zu
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zu ihm kommen! Da wollen wir recht ſehen, daß es nicht verge
bens von und zu Jhr geheiſſen hat:

Der Meiſter iſt da, und ruffet dir;
Dieſelbige, als ſie das horet, ſtund ſie eilend auf,

und kamzu ihm!

So troſtet euch nun mit dieſen Jhren Worten unter
einander!

Und alſo ſchlieſſet fich nunmehr der mit uns und denen Jhri

gen redende Mundder Wohlſeel. Frau aus dem Winckel biß
dahin, und redet fort auf Erden nichts mehr, als nur noöch diß

eintzige Wort aus Jhrer Grufft uns zu:

Fragt weiter nicht: Warum ich eilend aufgeſtanden?

Warum meinGeiſt ſich hat, als fliegend, fortgemacht?
Und giebet Kindern, Mañu. Schweſtern gute Nacht!

Ihh hort die dreuden-Poſt: Der Meliſter iſt

furhanden!
Der mich, ich ihn erwehlt, und deß ich eigen bin,

Demichmein Hertz hier gab, nun auch die Seele hin;

Erruffet:Und mein Geiſt betritt diegreuden-Stuffen,

Alieu! Dißtroſtet euch: Der Meiſter hat ge

ruffen.








	Der Hochwohlgebohrnen Frauen, Frauen Christianen Lucien aus dem Winckel, geb. von Gladebeck, Rede nach dem Tod, Aus Jhren nach Dero Hochsel. Abschiede noch gefundenen eignen Worten, Auf Hohes Begehren entdecket von H. F. B. P. W.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]

	Titelblatt
	[Seite 6]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Rückdeckel
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Colorchecker]



